
und Flussseeschwalbenflössen. Durch die
Schaffung des Kanal-Teichsystems sind
wieder grossflächig Schlickbereiche ent-
standen. Es bleibt abzuwarten, wie rasch
sie überwachsen werden. An geeigneten
Stellen können durch Abschürfung Pionier-
standorte geschaffen werden. Wildhüter,
Seepolizei, Ala-Betreuer und freiwillige
Naturschutzaufseher üben die Aufsicht aus.

Spezielle Probleme

Das Kanal-Teichsystem soll soweit möglich
den Zustand der Kernzone vor der 2.Jura-
gewässerkorrektion wiederherstellen. Die
Berner Ala wird die Auswirkungen dieser
Sanierung in einer Folgeuntersuchung vor-
erst fünf Jahre lang wissenschaftlich festhal-
ten. Aus den Ergebnissen dieser lJntersu-
chung werden sich Pflege und Unterhalt ab-
leiten lassen. Wichtig ist, dass die neuen
Stillwasser nicht zu rasch verlanden. Wäh-
rend der Erholungsbetrieb in der Kernzone
gut gelenkt ist, leidet vor allem die Umge-
bung des Zeltplatzes in Zone C unter gros-
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sen Störungen der Tier- und Pflanzenwelt.
Ein Besucher- und Informationskonzept ist
in Arbeit.

V e r b es s e rung sv ors chläg e

Die Bootsfahrverbotszone muss erweitert
werden. Der Schutz des Röhrichts und der
Seebinsenbestände inZone C ist zu verstär-
ken. Nötig ist auch eine Aufsicht an \ilo-
chentagen.
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2. Heidenweg und St. Petersinsel

Lage und Grösse

Kanton Bern, Gemeinden Erlach und
Twann, LK-Blatr 1:25000 Nr.1145 Bieler
See, Koord. 575500/21L500, 430m ü.M.
Das Gebiet umfasst 438ha, davon 265ha
offene Wasserfläche (Tiefen bis 40m),
26ha Schilf, 80ha Flachmoor, 40ha Wald-
und Buschflächen sowie tha Ausnahmezo-
nen (Ferienhaus- und Erholungsflächen,
Campingplatz).

Rechßgrundlagen

BLN-Objekt Nr.1301; Beschluss des Re-
gierungsrates des Kantons Bern vom
26. Apnl 1972. Die Revision des Schutzbe-
schlusses ist in Arbeit. Das Reservat steht,

ausgenommen die lùy'asserfläche, unter
Jagdbann. Für die Fischerei gelten die übli-
chen gesetzlichen Bestimmungen. Grundei-
gentümer sind der Staat Bern (Fahrweg),
Gemeinden, das Berner Burgerspital, die
Berner Ala (über die von-rüattenwyl-Stif-
tung) und Private.

Schutzbestirnmungen

Im ganzen Gebiet sind Veränderungen des
Geländes (Entwässerungen, Bodenentnah-
me, Ablagerungen, Bauten), Beeinträchti-
gungen der Tier- und Pflanzenwelt, Fahren
mit Motorfahrzerrgeî, Anlegen und Veran-
kern ausserhalb der bewilligten Stellen,
Campieren und Baden ausserhalb der Aus-
nahmezonen sowie das Eindringen ins
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Schilf untersagt. Rund um die Insel besteht
ein Fahrverbot für Motorboote auf 250m
Breite, das jedoch nicht signalisiert ist. Der
Entwurf zu einem neuen Schutzbeschluss
sieht ein allgemeines Bootsfahrverbot vor
den wichtigen Schilfzonen sowie ein Betret-
verbot fär das Riedland vom 1.März bis
30. September vor. Erlaubt sind die land-
und forstwirtschaftliche Nutzung, wobei
der Streueschnitt vom 15.August bis zum
'J.S.M:ärz erfolgen darf. Im neuen Schutzbe-
schluss soll der Beginn des Streueschnitts
auf den 1. September gelegt werden.

Schutzziel

Erhalten der verschiedenen charakteristi-
schen Verlandungsgesellschaften in ihrer
Ausdehnung und Ausbildung. Sichern der
wichtigen Ausgleichsflächen als ökologi-
sches Bindeglied zwischen den drei Jura-
fuss-Seen und als Lebensraum für speziell
angepasste Tier- und Pflanzenarten.

Beschreibung

Das Natu¡schutzgebiet Heidenweg und
St.Petersinsel erstreckt sich als durch-
schnittlich 400m breiter Landstreifen
4,5km weit in das westliche Bielerseebek-
ken hinein und verläuft parallel zur ersten
Jurakette. Der Heidenweg kam als Land-
rippe erst durch die Absenkung des See-
spiegels um etwa 2,5m während der ersten
Juragewässerkorrektion zum Vorschein. Er
verbindet die St.Petersinsel mit dem Joli-
mont, einem weiteren Zeugen der Süsswas-
sermolasse im Erosionsbecken des Grossen
Mooses. Auf der aufgetauchten Seekreide
des Heidenweges entwickelte sich nach
1873 eine reiche Vegetationsdecke mit aus-
gedehnten Schilf- und Flachmoorpartien,
die seit der Stabilisierung der Seespiegel-
schwankungen durch die zweite Juragewäs-
serkorrektiot ab 1970 auch zunehmend
landwirtschaftlich als Streuewiesenflächen
und Ackerland genutzt werden. Im östli-
chen Teil wurden trockenste Partien (Pfei-
fengraswiesen-Standorte) bereits ab 1937
mit Ferienhäusern überbaut. Die eigent-
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liche Insel, bekannt durch das mittelalter-
liche Cluniazenser-Priorat und neuerdings
auch durch frähmittelalterliche und römi-
sche Funde, besitzt seit langem einen Guts-
hof. Dieser Rückzugsort von J. J. Rousseau
gilt als eigentliche Touristenattraktion mit
Schiffstation, Badestrand, Campingplatz
und Freilichttheater. Seit der rùy'iedereröff-

nung des Gasthauses auf der Insel nach der
Renovation im Juni 7987 hat sich der Erho-
lungsdruck noch verstärkt. Der Fahrver-
kehr auf dem Spazierweg hat vor allem
durch den Restaurationsbetrieb zugenom-
men. Das Reservat gehört zusammen mit
den Stidostufern des Neuenburger- und
Murtensees zu den grössten noch vorhan-
denen Seeuferkomplexen des schweizeri-
schen Mittellandes. Durch grossflächige
Ausdehnung verschiedener Verlandungs-
gesellschaften vorwiegend eutropher Ver-
hältnisse ergibt sich eine hohe faunistische
und floristische Reichhaltigkeit.

O rnitholo gß che B e deutung

Das Feuchtgebiet ist als Brut- und Über-
winterungsgebiet für lùy'asservögel von na-
tionaler Bedeutung (Leuzinger I97 6).

Brutbestand 1986: Zwergtaucher 1985
mind. 8-L0, Haubentaucher, Wasserralle
mind. 5, Kleines Sumpfhuhn 1 rufendes,
Teichhuhn, Blässhuhn, Kiebitz 3, Nachti-
gall 3, Rohrschwirl 6-7, Feldschwirl L,
Sumpfrohrsänger 2-3, Teichrohrsänger,
Drosselrohrsänger 5, Fitis, Rohrammer
1985 mind. 28, Bartmeise wahrscheinlich 1.

Angaben zum früheren Brutbestand:
Zwergreiher bis 1976, Purpurreiher bis
1974 7-j, 1984 Brutversuch, Knäkenfe 1984
evtl. 1., Gänsesäger 1983 I-2, Tüpfelsumpf-
huhn 1983 1, Kleines Sumpftruhn 1983 4-5,
Bekassine bis 1977, Drosselrohrs änger IW 6
1.8, Gelbspötter bis 1980, Dorngrasmücke
bis 1983.

Durchzug und Überwinterung: Kormo-
ran, Rohrdommel, Krick-, Spiess- und
Knäkente, Gänsesäger, Rohr- und Korn-
weihe, Bekassine (bis 60 Expl.), Ufer-
schnepfe, Grosser Brachvogel, Rotschen-
kel, Raubwürger, Eisvogel, Bartmeise.



Abb.3. Heidenweg und St.Petersinsel. Blick von Erlach zur St.Petersinsel, etwa nach ENE. Das eigent-
liche Ala-Reservat umfasst den botanisch und ornithologisch wertvollen Heidenweg, der sich bis zur Insel
hin erstreckt. Deutlich erkennt man die zunehmende Verbuschung längs des Weges und die sich auflösen-
den Schilfbestände. Aufnahme D.Forter und H.Flury, 17.August 1987.
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Botanßche Bedeutung

Nach Ammann (1975) und Wildi (1976)
sind folgende Pflanzengesellschaften gross-
flächig anzutreffen: Schilfröhricht, Schnei-
debinsenried, Grossseggenried und Orchi-
deen-Kopfbinsenried mit zahlreichen flori-
stischen Besonderheiten wie Sommer-
Schraubenstendel Spiranthes aestivalß,
Fleischrote Orchis Dactylorhiza incarnata
oder Lungen-Enzian Gentiana pneumo-
nanthe. Die Riedflächen sind relativ jung
und stehen in ihrer Entwicklung immer
noch unter dem Einfluss der Seeabsen-
kung. Die Kopfbinsenriede geben dem zen-
tralen Teil des Reservats sein Gepräge. Die
angrenze.nden Grossseggenbestände sind in
einer Ubergangsentwicklung (Abtrock-
nungsstadium) zu Kalk-Kleinseggenrieden.
Dieser Streuewiesentyp ist für die ganze
Schweiz einmalig.

H erp etolo gß che B e deutun g

Vorkommen von'Wasserfrosch, Grasfrosch
und Erdkröte.

Entomo lo gis che B e deutung

Die grossflächigen Flachmoorgesellschaf-
ten beherbergen zum Teil sehr seltene was-
serliebende Tagfalterarten und Widder-
chen nebst zahlreichen Libellenarten.

Pflege und Betreuung

Die Flachmoorvegetation wird durch Land-
wirte regelmässig mosaikartig, zum Teil
zeitlich und räumlich gestaffelt, im Spät-
sommer und Herbst gemäht. Lokal muss
die zunehmende Verbuschung eingedämmt
werden. Entlang des zentralen Weges sind
künftig etappenweise Busch- und Baum-
komplexe zu entfernen. Durch die Vertie-
fung des strassennahen Grabens und das
Erstellen von einfachen Zäunen bei Tram-
pelpfaden, die vom Hauptweg abgehen, ist
das Eindringen ins Riedland zu verhindern.
Erholungs- und Badeplätze sind land- und
wasserseitig klar durch Absperrvorrichtun-
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gen abzugrenzen. rù/ildhüter, Seepolizei,
Betreuer und freiwillige Naturschutzaufse-
her üben die Aufsicht aus.

Spezielle Probleme

Auf beiden Seiten des Heidenweges gehen
die Schilfbestände stark zurück. Der Ver-
lust beträgt seit 1950 annähernd 30"/o. Der
ursprünglich geschlossene Gürtel ist vieler-
orts aufgebrochen und in <Schwanenschilf>
übergegangen. Bereits entblosste Uferpar-
tien erodieren. Die ausgedehnten Flach-
moorflächen werden zwar jährlich gemäht,
teilweise aber zu früh im Sommer. Die
Zugfahrzetge hinterlassen vielfach Schä-
den an der trittempfindlichen Vegetations-
decke. Beidseitig des zentralen Fahrweges
auf die Insel belasten ausweichende \ùy'an-

derer und Reiter das Kopfbinsenmoor. Es
haben sich deshalb mehrere z.'1. I-3m
breite Trampelpfade gebildet, wo der Bo-
den auf weite Strecken vegetationslos ist.
In der Umgebung von Badeplätzen und des
Campingplatzes sind ebenfalls Trampelpfa-
de und flächige Bodenverkahlung festzu-
stellen. Im östlichen Teil des Reservates,
der landwirtschaftlich zum Teil intensiv ge-
nutzt wird, weicht die Flachmoorvegetation
durch die Bearbeitung mit Maschinen und
Düngstoffen schrittweise zurück. Durch ge-
steigerte Freizeitaktivitäten am'Wasser,
nicht nur in der Hochsaison. rund um den
Heidenweg und die St. Petersinsel, haben
die Störungen auch im unmittelbaren Ufer-
bereich stark zugenommen und zusammen
mit dem Schilfräckgang u.a. zum Ver-
schwinden von Purpurreiher und Zwergrei-
her geführt. Es ist schwierig zu beurteilen,
wie weit der Rückgang von anderen Röh-
richtarten wie Rohrschwirl und Drossel-
rohrsänger ebenfalls auf zunehmende Stö-
rungen in der Kontaktzone zwischen offe-
nem Wasser und Röhricht zurückzuführen
ist.

V erb es s er ung sv o r s c hl äg e

Um die Bedeutung des Reservates langfri-
stig aufrecht zu erhalten, ist ein verbesser-



ter Schutz der Ried- und Röhrichtflächen
unbedingt nötig. Vorzusehen sind ein Fahr-
verbot für Wasserfahrzeuge aller Art im
Bereich der wichtigen Röhrichtbestände
sowie ein Betret- und Reitverbot für die
Flachmoorteile. Die Mähtermine müssen
optimiert werden. Klare Grenzen zwischen
landwirtschaftlich genutztem Gebiet und
eigentlichen Naturschutzzonen könnten
den Düngereinfluss vermindern. Der Besu-
cherstrom muss besser gelenkt werden
durch möglichst natürliche Abgrenzungen
und vor allem indem der Fahrverkehr mas-
siv eingeschränkt wird. Aufsicht und Besu-
cherinformation sind zu verstärken.
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3. Fräschelsweiher

3. Fräschelswefüer

Lage und Grösse

Kantone Bern und Freiburg, Gemeinden
Kallnach BE und Fräschels FR, LK-Blatt
1:25000 Nr. 1165 Murten, Koord. 581500/
20561,5, 435m ü.M. Das Gebiet umfasst
19,75ha. Die innere Zone misst 6,42ha
(0,66ha im Kanton Freiburg), davon etwa
1,5ha Wasserfläche. Die äussere Zone von
l3,33ha ist ein Grüngürtel ohne spezielle
Nutzungsbeschränkung.

Rechtsgrundlagen

Beschluss des Regierungsrates des Kantons
Bern vom 29.Apnl 1966. Die Jagd unter-
liegt den üblichen gesetzlichen Bestimmun-
gen. Das Fischrecht ist an zwei Private ver-
pachtet. Grundeigentümer sind der Staat
Bern, die Burgergemeinde Wileroltigen,
die Berner Ala und Private.

Schutzbestimmungen

In der inneren Zone sind jegliches Eindrin-
gen (ausser auf den Vy'egen am Rand), Ein-
griffe in die Vegetation, Störungen der Tie-
re, Ablagerungen, Entnahmen von Wasser

oder dessen Verunreinigung, Anzünden
von Feuern und das Laufenlassen von Hun-
den untersagt. In der äusseren Zone ist jede
Veränderung durch Bauten oder andere
Anlagen, die nicht durch die landwirt-
schaftliche Nutzung bedingt ist, das Cam-
pieren und das Ablagern von Schutt und
Abfällen verboten. Erlaubt ist die landwirt-
schaftliche Nutzung.

Schutzziel

Erhalten des Feuchtgebietes mit der offe-
nen Wasserfläche und den verschiedenen
Verlandungsgesellschaften als Lebensraum
für charakteristische Tier- und Pflanzenar-
ten. Erhalten der Trockenwiese und evtl.
Wiederherstellen von Schlickflächen.

Beschreibung

Der Fräschelsweiher, von Einheimischen
auch <Lättloch> genannt, liegt im Grossen
Moos, etwas nördlich von Kerzers, beim
Dorf Fräschels. Entstanden ist er durch die
Lehmausbeutung der benachbarten Ziege-
lei in der Zeitvon etwa L900 bis 1,957. Nach
Abschluss der Lehmgewinnung siedelte
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